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Fachbereich Wirtschaftsförderung                              Der Oberbürgermeister 
Europäische Angelegenheiten 
 

 

  
 
 
 
 
 
 
Stellungnahme der Verwaltung zur  
 

Ratsanfrage der FDP-Fraktion –  „Wirtschaftsförderung für Aachen“ vom 19.03.2015 
 

 
1. Welche Neuansiedlungen und Wegzüge von Gewerbe- und Industriebetrieben gab es in den letzten 24 bis 

36 Monaten und welche Auswirkungen hatte dies auf die Entwicklung des Arbeitsmarktes und die Ein-
nahmen aus der Gewerbesteuer? 
Der städtische Fachbereich Wirtschaftsförderung/ Europäische Angelegenheiten (FB 02) unterhält und pflegt 
branchenübergreifende Kontakte zu zahlreichen ansässigen bzw. an einer Ansiedlung in Aachen interessierten 
Unternehmen.  
Eine repräsentative Angabe zu tatsächlichen Ansiedlungen und Wegzügen sowie deren Auswirkungen kann hier-
zu in Bezug auf deren Quantität jedoch nicht gemacht werden, da eine Mehrzahl weiterer gewerblicher Entwick-
lungen unmittelbar zwischen Immobilieneigentümern und Firmen stattfindet. Ein zentrales Register zur Erfassung 
der Vorgänge existiert leider nicht. Eine Vielzahl dieser Vorgänge resultiert aus der Wanderungsbewegung kleiner 
Betriebe mit z. T. sehr wenigen Beschäftigten. Es gibt aber auch namhafte Beispiele: Die Ansiedlung des Apothe-
kenversandhändlers DocMorris im grenzüberschreitenden Gewerbegebiet Avantis im Jahr 2014 führt zu einem 
Zugewinn von rund 500 Arbeitsplätzen. Dem gegenüber stehend gab das Computerhandelsunternehmen api im 
vergangenen Jahr seinen Wegzug von Aachen nach Baesweiler bekannt.  
Vor diesem Hintergrund erweist sich eine Definition der Entwicklung von Einnahmen aus der Gewerbesteuer als 
schwierig. Der Fachbereich Steuern und Kasse erläutert hierzu folgendes: Die Stadt Aachen erfasst bei deren Er-
hebung alle An- und Abmeldungen von Gewerbebetrieben. Dabei wird nicht differenziert, ob es sich beispielswei-
se um einen Eigentümerwechsel, eine Betriebsaufspaltung, Änderungen der Gesellschaftsform, eine Geschäfts-
aufgabe oder um einen Zu- oder Wegzug des Gewerbebetriebes handelt. Von da an kann nicht festgestellt wer-
den, welches Gewerbesteueraufkommen auf die einzelnen An- und Abmeldungen entfällt, so dass die Auswir-
kungen der Ansiedlungen und Wegzüge von Gewerbe- und Industriebetrieben auf die Einnahmen aus der Ge-
werbesteuer in den letzten 24 bis 36 Monaten schwierig zu beziffern sind. 
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2. Welches Konzept verfolgt die Verwaltung zum Erhalt und zur Erweiterung von Industrie- und Gewerbean-

siedlungen und welche Flächen stehen zur Ansiedlung von neuen und zum Halten von Bestandsbetrie-
ben zur Verfügung? 
Die Wirtschaftsförderung beschäftigt sich intensiv mit der Bereitstellung geeigneter Flächen für Gewerbe- und In-
dustrieansiedlungen – auch gemeinsam mit anderen Akteuren in Form aktiver Vorausplanung.  
Als generelle Grundlage hierfür dient das gemeinsam mit der AGIT durchgeführte Gewerbeflächenmonitoring (zu-
letzt erschienen: Gewerbeflächenmonitoring-Bericht 2013 im September 2014). Hiernach konnte im Betrach-

tungszeitraum 2013 teilräumlich nur die Stadt Aachen mit 12,3 Hektar ein weit 
überdurchschnittliches Flächenvermarktungsergebnis erzielen und die größte 
Gewerbeflächennachfrage (nahezu ein Drittel aller regionalen Verkäufe) auf sich 
vereinen. Jedoch enthält das Monitoring nicht nur quantitative Angaben, sondern 
gibt zugleich Strategien vor, wie ein nachhaltiger Umgang mit der Ressource 
Fläche erreicht werden und wie z. B. auf die Zweckentfremdung von Gewerbe-
flächen verzichtet oder auf die schwankende bzw. diversifizierte Gewerbeflä-
chennachfrage reagiert werden kann. 

 
Ebenfalls durch die AGIT neu aufgelegt 

wurde das regionale Gewerbeflächen-Informationssystems gisTRA®, 
über das verfügbare Gewerbeflächen maßstabsgetreu auffind- und dar-
stellbar sind (abrufbar unter: www.gistra.de).    
 
Zusätzlich ist die Wirtschaftsförderung in die konzeptionelle Erarbeitung des Masterplan Aachen*2030 (2012) ein-
gebunden, der als künftiger Orientierungsrahmen für die (räumliche) Stadtentwicklung dienen soll. Er enthält Leit-
linien und führt bereits existierende Planungen zu Bereichen wie Siedlungs- und Verkehrsentwicklung, Stadter-
neuerung, soziale Infrastruktur, nachhaltige Bauleitplanung sowie Sicherung von Landschaftsräumen zusammen. 
Der Masterplan steht in engem inhaltlichen Zusammenhang mit dem Flächennutzungsplan (FNP) der Stadt 
Aachen und bietet Perspektiven und Impulse für dessen aktuelle Neuentwicklung. In diesem Kontext setzt sich 

die Wirtschaftsförderung für den Erhalt bereits ausgewiesener Gewerbeflächen 
und für die Aktivierung weiterer Ansiedlungsflächen ein. Dabei spielen natürlich 
neu auszuweisende Flächen eine Rolle, zunehmend aber richtet sich der Blick 
auf Brach- und Konversionsflächen, um den Flächenverbrauch im Rahmen zu 
halten. Dort, wo zu wenig neuausgewiesene bzw. revitalisierte Konversionsflä-
chen geschaffen werden können, sollte auch die Alternative interkommunaler 
Kooperationen weiter verfolgt werden. Analytisch und strategisch setzt sich die 
Wirtschaftsförderung hierzu in einem gemeinsamen Positionierungspapier mit 
der AGIT auseinander, welches aktuell erarbeitet und demnächst im Ausschuss 
vorgestellt werden wird. 
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Ein weiterer Schwerpunkt besteht in der Bestrebung, neue Industrien bzw. 
Gewerbebranchen an den Standort zu ziehen. Hierzu hat  die Wirtschaftsför-
derung im vergangenen Jahr beispielsweise das Handlungskonzept Aache-

ner Industrie-Dialog entwickelt, mit dem Ziel, die Wettbewerbs- und Zukunfts-
fähigkeit des industriellen Standorts sicherzustellen. Dies soll erreicht werden 
durch die Stärkung innovationsfähiger Faktoren des Industriestandorts 
Aachen sowie die Förderung der Kommunikation zwischen produktionsinten-
siven Industrieunternehmen, wissenschaftlichen Einrichtungen, dienstleis-
tungsorientierten Betrieben, Fachkräften und Mitarbeitern, der Öffentlichkeit 
und Schulen sowie Politik und Verwaltung. Das Handlungskonzept ist abruf-
bar unter: www.aachen.de/industrie-dialog.  
 

 
3. Was unternimmt die Verwaltung, um Flächen für die Ansiedlung von Industrie- und Gewerbebetrieben zu 

entwickeln bzw. welche Restriktionen gibt es hierbei? 
In diesem Zusammenhang wird auf die Ausführungen zu Frage 2) verwiesen. 
Restriktiv wirkt sich insbesondere die zunehmende Interessenkollision zwischen der Bereitstellung adäquater In-
dustrieflächen einerseits und der Reduzierung des Flächenverbrauchs aus ökologischen Gründen andererseits 
aus. Aus diesem Grund verfolgt die Wirtschaftsförderung nicht nur die Neuausweisung von Flächen, sondern 
auch die Revitalisierung von Brachflächen. 

 
 

4. Wie steht die Verwaltung zur Entwicklung eines Masterplans, um neben der Hochschul-, Tourismus- und 
Einzelhandelsentwicklung sowie der Entwicklung des Kongresswesens für die Zukunft auch die industri-
elle und gewerbliche Basis in der Stadt zu sichern? 

Vonseiten der Wirtschaftsförderung wird die Entwicklung eines übergeordneten Plans grundsätzlich begrüßt.  
Dieser erzeugt jedoch nur dann Effekte, wenn er mithilfe konkreter Umsetzungsmaßnahmen in der Praxis opera-
tionalisiert wird, um nicht das Schicksal vieler Konzepte zu erleiden. 
Beispielhafte Maßnahmen finden sich aber bereits in den vorgenannten Konzepten wie dem Handlungskonzept 
Industrie-Dialog oder dem gemeinsamen Positionspapier mit der AGIT. Aus diesem Blickwinkel muss der für die 
Erstellung eines zusätzlichen neuen Masterplans erforderliche Ressourcenaufwand kritisch betrachtet werden. 
 
Ergänzende Anmerkung: 
Die Neuansiedlung und Bestandssicherung von Unternehmen ist nicht nur von der Bereitstellung von Flächen ab-
hängig. Von zentraler Bedeutung ist sicherlich ebenfalls die Vermeidung von Investitionshemmnissen, die von Un-
ternehmen z. B. auch im Rahmen des Industrie-Dialogs aufgezeigt wurden. Auch hierzu hat FB 02 eine Zusam-
menfassung vorgelegt, die sich beispielsweise mit Themen wie Wirtschaftsfreundlichkeit, Dienstleistungsorientie-
rung und Intensivierung der Standortvermarktung beschäftigt. 
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5. Wie gestaltet sich die Zusammenarbeit bei den aufgeworfenen Fragen mit der StädteRegion, der regiona-
len Wirtschaftsförderung und dem benachbarten Ausland? 
Die Zusammenarbeit mit den vorgenannten regionalen Akteuren gestaltet sich unproblematisch. Besonders eng 
arbeitet die Wirtschaftsförderung hierbei seit mehreren Jahren mit der AGIT zusammen, wobei die Kooperation 
von beiden Seiten aktiv gelebt wird. 
Analog zu den etablierten Kooperationen zwischen der Stadt Aachen und ihren Nachbarkommunen etwa im Be-
reich des Technologietransfers oder der Fachkräftesicherung sieht die Wirtschaftsförderung den Bedarf, den Aus-
tausch mit den Nachbarn auch im Feld der Gewerbeflächenentwicklung zu intensivieren. Die Inanspruchnahme 
neuer Flächen gerät zunehmend an ihre natürlichen Grenzen, so dass Gewerbeflächenbedarfe perspektivisch 
nicht mehr allein innerhalb der jeweiligen Kommune gelöst werden können. 
Im Hinblick auf die Zusammenarbeit mit Stellen im benachbarten Ausland erweist sich die Kooperation auf institu-
tioneller Ebene als gut. Mit Unternehmen gestalten sich Abstimmungen häufig schwieriger – meist aufgrund 
sprachlicher Barrieren, Mentalitätsunterschieden oder der Orientierung der ausländischen Betriebe ins jeweilige 
Binnenland hinein. Das Beispiel des  Gewerbeparks Avantis zeigt, dass grenzüberschreitende Kooperationen al-
lein schon aufgrund rechtlicher Unterschiede nicht immer nur unproblematisch sind. 
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Kulturbetrieb der Stadt Aachen, E 49, Betriebsleitung, Mozartstr. 2, Zi. 313 
Olaf  Müller, Tel.: 432-4900  Fax: 432-4929 E-Mail: olaf.mueller@mail.aachen.de 

 

       Aachen, den 27.04.2015 
 

Nutzung der Stadtbibliothek bei Kindern und Jugendlichen, hier: Grundschulkinder 
 
Die Stadtbibliothek Aachen ist eine der meistbesuchten kommunalen Einrichtungen und wird auch intensiv von 
Kindern und Jugendlichen genutzt. Neben dem Aufenthalt in der Bibliothek, der Ausleihe von Medien zum Lernen 
oder zur sinnvollen Freizeitgestaltung werden mehr als 250 Veranstaltungsangebote (ohne Klassenführungen) 
jährlich -speziell für die jüngeren Menschen- gerne von Schulklassen genutzt. 
 
Zu Frage 1: Wie viele Aachener Grundschülerinnen und Grundschüler haben einen Ausweis der Stadtbibliothek? 
3.187 Kinder (1.548 Jungen und 1.639 Mädchen) im Grundschulalter sind aktive Leser der Stadtbibliothek, d.h. 
sie haben in 2014/15 Ausleihen getätigt. Die Datenermittlung erfolgt durch Abfrage der zur Ausleihe genutzten 
Ausweise. Darüber hinaus sind weitere Grundschüler im Besitz eines Bibliotheksausweises, der aber aktuell 
nicht genutzt wurde. 
 
Die Nutzung der Bibliothek nur vor Ort kann nicht statistisch erfasst werden, sondern wird nur stichprobenmäßig 
gezählt. Demnach werden die Arbeitsplätze in der Kinder- und Jugendbibliothek jährlich durch ca. 10.000 
Schülerinnen und Schüler genutzt, Tendenz leicht steigend trotz demographisch bedingtem Rückgang der 
Schülerzahlen. Der Nutzungsanstieg der Bibliothek wird auch durch die leicht steigende Zahl von Neuanmeldun-
gen in der Zentralbibliothek und den dezentralen Einrichtungen belegt (die Gesamtzahl der Neuanmeldungen 
stieg von 4.560 in 2012 auf 4.727 in 2014).  
 
Zu Frage 2: Ist dieser Anteil ... gestiegen? Falls ja, um wieviel Prozent? 
Im Bereich der Stadtteilbibliotheken Haaren und Ost sowie des Bücherbusses ist es wahrnehmbar (nicht in 
Zahlen, sondern durch Gespräche mit Eltern und Kindern, die sich neu anmeldeten) immer zu einem Anstieg von 
Neuanmeldungen nach oder während unterschiedlicher Aktionen gekommen. Im Bereich der Kinder- und 
Jugendbibliothek ist durch die zentrale Anmeldung für das ganze Haus eine solche Aussage schwierig. Bei 
Projekten für die ein (kostenloser) Ausweis nötig war, gab es Neuanmeldungen (Prognose aus der Beratung). 
 
Zu Frage 3: Gibt es Stadtteile mit überdurchschnittlich vielen kleinen KundInnen? Falls ja, welche? und  
zu Frage 4: Gibt es Stadtteile, in denen nur sehr wenige GrundschülerInnen das Angebot nutzen? Falls ja 
welche? 
Eine Aufteilung der Nutzerzahlen nach Stadtteilen ist nicht statistisch ermittelbar. Hier kann nur eine Auswertung 
nach Postleitzahlenbereichen vorgelegt werden. Bei den Postleitzahlbereichen 52066, 52070, 52074 und 52078 
ist eine über dem Durchschnitt liegende Anzahl aktiver Grundschulleser festzustellen und in allen anderen 
Bereichen sind „kleine Kunden“ in vergleichbarer Größenordnung als ausleihende Leser zu ermitteln: 

PLZ 52062 52064 52066 52068 52070 52072 52074 52076 52078 52080 Weitere* 

Kinder 153 188 456 151 359 258 428 170 390 287 347 

*Erziehungsberechtigte gemeldet in der Städteregion 183; Sonstige 164 
 
Weitere differenzierte Aufschlüsselungen können möglicherweise mit Aufwand und unter Federführung des 
Statistischen Amtes der Stadt Aachen vorgenommen werden. Dies zeigt ein umfangreiches Projekt im Auftrag 
der Stadt für die Stadtbüchereien Düsseldorf unter Federführung der Statistikabteilung in Zusammenarbeit mit 
der Bibliothek. 
 
 
 

 
gez.  
 
Olaf Müller 
Leiter des Kulturbetriebs 
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Stellungnahme der Verwaltung zur Ratsanfrage der Fraktion DIE LINKE vom 21.04.2015 

zu Lebensmittelkontrollen in der Stadt Aachen: 

 

Diese Fragen können durch die Stadt Aachen nicht beantwortet werden, da die Zuständigkeit für diese Aufgabe 
auf die Städteregion Aachen übertragen wurde. 
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